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gilt von allem Immateriellen.
Wa wir von ott erkennen können, können wir nur durch

Schließen aus ſeinen erken erkennen. Denn unſere Kenntnis be
ginn mit dem Sinnlichen, ott iſt aber nichts Sinnliches, als
eine verſinnlichten Handlungen, ſeine Werke, olglich können wir
ott nur Aus ſeinen erken erkennen, posteriori. nicht priori.1)
Darum können wir auch ott nur als erſte, vernünftige und Leie
Urſache alles Seienden erkennen und von ſeinen Eigenſchaften nur
jene, die ihm als erſter Urſache, als E EU alles Geſchaffene über⸗

muſs, nothwendig zukommen.)
Was die Ordnung des Erkennens anlangt, ſo Tſaſſen wir

nach Thomas zuerſt das Materielle und dann durch dieſes das Geiſtige
zuerſt das Allgemeine, dann das weniger Allgemeine, weil dieſes
mehr erktmale hat, als jenes, und wir das Unvollkommene eher el⸗
kennen, als das Vollkommene; leBli das Singulare.“

Das iſt das Subjekt, Objekt und der Odu der Ideengewinnung
und des menſchlichen Erkennens nach der ehre des Om
von Aquin, der mit ſeinem gewaltigen Geiſte Jahrhunderte beherrſchte
und deſſen Auctorität der heilige Qter Leo III. wieder zur vollen
Geltung brachte. ſt auch eine Philoſophie wie jedes menſ

1

6
Werk der Entwickelung ähig, o iſt doch ein ſicherer Führer auf
den labyrinthiſchen und oft unklen Pfaden der philoſophiſche Syſteme.
Und ein icherer Führer iſt hier nothwendig, denn oft ein einziger
Irrthum wird In der Philoſophie und Theologie verhängnisvoll.
Wir Aben das eiſpiel Frohſchammers vor uns Wir können ihm
das Zeugnis nicht verweigern, daſs anfangs einen guten Willen
hatte, wo dem Materialismus In der Philoſophie entgegen⸗
arbeiten, aber urch einen einzigen Irrthum In der Ideologie und
durch die Conſequenzen daraus verfiel EL In vollſtändigen Rationa⸗
lismus und Subjektivismus. Auf den Thomas aber kann ſich
bei ſeinem Irrthume nicht berufen; das glaube ich um Vorſtehenden
nachgewieſen zu aAben

Der Geſang bei der feierlichen Liturgie.“)
Von Pfarrer Sauter, Präſes des hohenzollern'ſchen Bezirks Cäcilienvereines

1 Aufgabe des liturgiſchen eſanges.
Die ufgabe, welche der liturgiſche Geſang heiliger Stätte

zu erfüllen hat, i'ſt eine 0  E  E eine aupt  2  2 und eine CN
aufgabe

Die Hauptaufgabe und der höchſte Zweck ſowohl
des prieſterlichen Altargeſanges, als des eſanges des
Kirchenchores iſt die Ehre Uun Verherrlichung des drei⸗

Summa theol art 1 gu Art. QU. —* 2
Summa 60 art und dau aATrt. Summa theol

85 art Vergl Quartalſchri Jahrgang 189 Heft III. 530.
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einigen Gottes Wie die höchſte Aufgabe der ganzen ſichtbarenund unſt

aren Schöpfung ſich in die Worte leiden Ut IN
Oomnibus glorificetur Deus. ſo verhält ‘eS ſich beſonders auch mit
dem Gottesdienſte und mit allem, was zu ihm gehört die Ver⸗
herrlichung Gottes iſt ſein höchſtes Ziel Was insbeſonders das
heilige Meſsopfer anbelangt, ſo iſt PS8 In erſter Linie und ganz Vor.
züglich ern obopfer, wodurch ott dem Allerhöchſten die ihm 9e⸗ürende höchſte Ehre und Verherrlichung dargebracht wird Als Lob⸗
er iſt das unblutige Er des Teſtamente chon vom
Propheten Malachias vorher verkündigt worden, enn ſagt „Vom
Aufgange der Sonne bis zum Untergange wird mein Name herrlich
werden Unter den Völkern und allen rten ird meinem Namen
geopfer und ein reines (Speis⸗)Opfer dargebracht werden; denn großwird mein Name werden Uunter den Völkern, ſpricht ott der Herrder Heerſcharen.“ (Mal 1414. Wenn nun dem Geſagten gemã
das heilige Meſsopfer ſeine höchſte Aufgabe darin hat, ott zu ver
herrlichen, ſo kann auch der Ge ang, der, wie wir oben gehört haben,
nur eln El der feierlichen heiligen iſt, keinen anderen
Zweck aben, denn was vom Ganzen gilt, das gilt auch von ſeinem
El Der Geſang beim heiligen ER iſt, wie ſchon erwähnt,
das Sacrifieium laudis. das die Kirche durch den Mund des Prieſters
und der durch den Sängerchor mit ihm vereinigten gläubigen Ge⸗
meinde Iim ngſten Anſchluſs das unblutige Pfer auf dem Altare
dem Allerhö  en darbringt. Der Geſang eignet ſich für dieſen ſeinen
Hauptzweck auch in ganz vorzüglicher Weiſe galt nämlich der
Geſang als eines der paſſendſten ittel, eine Perſon ver⸗
herrlichen. Schon bei den heidniſchen Griechen und Römern, ſowie
bei unſeren Vorfahren, den en Deutſchen, wurden die Thaten
threr Götter, ihrer Stammeshelden und Könige Urch Geſang ver⸗
herrlicht. Nun ſoll aber die Menſchenſtimme nicht bloß das Lob
der Sterblichen, ondern auch das Lob Gottes, des Allerhöchſten,
ſingen Darum ſagt der Pſalmiſt: „Benedicam Dominum IN O0mni
temporée, SEmper laus ejus 1 OrEe meo.“ (33, Dieſer Auf⸗
forderung des heiligen Geiſtes OImm die I In vorzüglichſter
Weiſe nach In ihren liturgiſchen Geſängen. VA, nicht bloß auf rden,
ſondern auch Im Himmel wird ott durch Geſang verherrlicht. Denn
nach dem Zeugnis der heiligen Schrift laſſen die Engel und eiligen
das Lob Gottes In herrlichen Liedern ertönen. Und der Geſang
beim feierlichen Gottesdienſte ſoll nichts uderes ſein, als ein, wenn
auch ſchwaches Abbild jener erhabenen himmliſchen Lobgeſänge. So
218— die I ſelbſt die Ufgabe des gottesdienſtlichen Geſanges
auf in dem herrlichen mnu der Laudes des Kirchweihfeſtes,
eS Strophe zwei El

„Sed Ua Sedes (Oelitum Semper CSUlta laudibus.
Deumque Trinum t Uniceum Jugi CallOre Praedicant:
II1 canentes jungimur Mae Sionhis gemuli.“
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„Jene Wohnung der Himmelsbürger erſchallet allezeit von Lob

geſängen und preiſet ott den Einen und Dreieinigen un ſü
Harmonien; mit ihr vereinigen wir unſeren Geſang, wetteifernd mit
dem himmliſchen Sion.“ )

Aus der bis jetzt entwickelten Zweckbeſtimmung des liturgiſchen
Geſanges ergibt ſich daſs derſelbe den 158 ich
räg Ia, aller gottesdienſtliche Geſang iſt Gebet, und zwar mit
beſonderer Innigkeit und Feierlichkeit um Ausdruck kommendes
(be Treffend ſagt m dieſer Beziehung der chon erwähnte Biſchof
von 1  d „Das Heiligſte und Erhabenſte, was die Kirche beſitzt,
thren Gottesdienſt, ihr pfer, hat ſie der Kirchenmuſi zur Ver⸗
herrlichung übergeben, und ſie hiebei auch die anderen Künſte
nicht ausſchließt ſo wer ſie doch der kirchlichen Uſi die höchſte

Als Vermittlerin wiſchen ott und dem Menſchen Uſs
die Kirche nämlich oft zu Gott, zu den Menſchen prechen So
oft ſie ſich nun den Menſchen wendet, edient ſie ſich der e
wöhnlichen Sprache oder der Baukunſt und der Bildwerke, enn ſie
aber ott ſpricht, wenn ſie dann ſingt ſie Der
Kirchengeſang iſt die feierlichſte Form des Gebetes In
der ärche.“ Weil der gottesdienſtliche Geſang ebe iſt, ſo blg
daraus, daſs nicht die Melodie, ſondern der ext die auptſache
iſt Der Text iſt die (ele de. liturgiſchen Geſanges, die Melodie
iſt bloß deſſen Kleid oder Leib Wie ſehr der Kirche die Textesworte
auptſache ſind, ergibt ſich beſonders daraus, daſs ſie Im Nothfalle
ſich ami begnügt, wenn die Textesworte bloß recitiert, geſprochen
werden, ſie QAus irgend einem Grunde nicht geſungen werden
können oder wollen. Weil der liturgiſche Geſang den Gebetscharakter

ſich rägt, weil EL das officielle gemeinſchaftliche Gebet der Kirche
iſt, ſo ergibt ſich daraus weiter, daſs ſie jene Art des Geſanges
meiſten bevorzugt, bei welcher die Textesworte deutlichſten hervor⸗
treten und meiſten verſtändlich leiben und ſo der Gebets⸗
arakter beſten gewahrt erſcheint dies iſt aher beim ein⸗
ſtimmigen gregorianiſchen Choral der Fall, darum galt EL
von jeher und gilt EL auch jetzt noch als der eigentliche, officielle Kirchen
geſang ſo der EY und hauptſächlichſte Zweck des liturgiſchen
Geſanges iſt die Verherrlichung Gottes Daneben aber ſoll

auch dienen der rbauung der Gläubigen. nter
der Erbauung, welche der gottesdienſtliche Geſang zul Aufgabe hat,
hat man ſich aber keineswegs die rregung Sentimentalität
und einer allgemeinen und unbeſtimmten Gefühlsduſelei oder eines
gewiſſen ſinnlichen Wohlbehagens zu enken, vielmehr hat man dar⸗
Unter eine körnig⸗chriſtliche und echt atholiſche rbauung ver⸗

ſtehen Aufgabe des Geſanges In dieſer Beziehung ſoll ſein, daſs 4˙7
in den erzen der Zuhörer echt eligiöſe Gefühle wecke, ſie zur An

Selbſt, S. 49
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dacht erhebe, zur Betrachtung der chriſtlichen Wahrheiten anregeée und

praktiſchen Vorſätzen und zul Lebensbeſſerung nleite Und dazu
iſt der Geſang, wenn EL anders dem en und den Vorſchriften
der V entſpri

7 ſehr geeignet. In ihren Geſängen bringt nämlich
die Kirche die Gefühle nd Empfindungen zum Ausdruck, von denen
ſie ſelbſ bewegt wird und will ſie durch die obne in die Herzen
threr Kinder überleiten Freude und Trauer, Aubel und Dank,
obpreis und Bußgeſinnung, kurz die Gefühle und Stimmungen,
die 1e nach den Feſten oder Feſteszeiten in threm Herzen leben, will
ſie durch den Geſang auch In uns wecken Doch nicht bloß bei leeren
Gefühlsſtimmungen ſoll eS bleiben, ondern die Zuhörer en auch
3 thatkräftigen Entſchließungen nregung angen Durch ihre
Geſänge mo die Kirche bei allen thren Gläubigen erreichen, was
dieſelben In dem Herzen eines Auguſtinus bewirkten, der durch
die Hymnen der mailändiſchen Kirche zu Thränen gerührt wurde
und ſein Gemüth der Wahrheit und Gnade eröffnete. bren wir
den großen Kirchenlehrer ſelbſt darüber: „Wie ſehr weinte ich bei
deinen Hymnen und eſängen, gewaltig bewegt Urch die Stimmen
deiner In üßer armonie erklingenden Kirche! Jene Stimmen drangen
In meine Ohren und deine Wahrheit träufelte In mein Herz und
daraus entflammten die Gefühle der Frömmigkeit und 5 floſſen die
Thränen und miui war wohl 1 Aehnlich childert der Chryſoſtomu
die Wirkungen des eſanges, wenn chreibt: 77  1 gibt Es,
was die eele ſo aufrichtet, ihr gleichſam Flügel verleiht, ſie von
der Erde löſet, von den Banden des brper befreit, mit lebe zur
El  *  ei erfüllt und zur Verachtung aller irdiſchen inge erhebt,
als die Geſänge und Weiſen heiliger Lieder ru
großen Utzen, große Heiligung und Anlaſs allem Uten bietet
der Geſang der Pſalmen, da die Worte die Cele ſühnen und der
heilige El in das Herz des Singenden (sbald ſich niederläſst.“)
„Nun iſt klar, worin die ſogenannte rbauung beſteht, die man E·
meiniglich als einen Zweck des Kirchengeſanges bezeichnet. Jener
göttliche Gnadenthau, von dem wir oben prachen, und dieſe eiligen
Tugendübungen, dieſes gläubige, tiefinnerliche Erfaſſen jener Wahr⸗
heiten, die uns zu kindlicher Hingabe ott bewegen, dieſes glaubens⸗
innige ingehen auf die Geheimniſſe des heiligen O

＋—

Pfers, das ſich
iun einem thätigen Mitopfern kundgibt. Dieſes Bewegtwerden zu
heiligen Entſchließungen, deſſen Wirkung Haſs die Unde und
immer vollkommenere lebe Gottes iſt das iſt die wahre rbauung
tim Sinne der 17 we der Kirchengeſang bewirken und be⸗
fördern ſoll und we EL mehr oder weniger bei allen bewirken
wird, die ahrha illens um eiligen Meſsopfer kommen,
wenn nulr ſelbſt richtig beſchaffen den 1  en der Kirche
entſprechen 40

Amberger, Band 2, Seite 239 Selbſt, Seite 52 und
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Alſo die Verherrlichung Gottes iſt der er und Hauptzweckdes liturgiſchen eſanges; die Erbauung der Gläubigen iſt ſeinweiter und Nebenzweck. Ziehen wir um Schluſs noch einige praktiſcheFolgerungen QAus dem Geſagten Soll der gottesdienſtliche Geſangſeinen erſten Zweck, nämlich die Verherrlichung Gottes erreichen, ſomuſs vor allem den kirchlichen Vorſchriften entſprechen. Denn
wie könnte durch einen Geſang ott verherrli werden, der Im
Widerſpruch mit den Vorſchriften ſeiner Kirche und ausgeführtird Im bewuſsten Ungehorſam ſie? Welcher Art dieſe Vor⸗
ſchriften ſeien, arüber wird der folgende Artikel näheren uſsgeben Weil der Kirchengeſang N erſter Linie die Ehre Gottes be⸗
zwe ſo 09 daraus die daſs Erſelbe möglichſt würdigund ſchön zur Ausführung komme. les gilt ſowohl für den Altar—
wie für den Chorgeſang. Ein bekannter pädagogiſcher Grundſatz El„Für die Kinder iſt das E eben gut enug“ ohlan, enn dies
den Kindern gegenüber gilt, um wieviel mehr wird eS ott en  —über Geltung haben? d, für den lieben ott iſt das 6 eben
gut Darum ſoll ihm Im Altar— und Chorgeſang das Schönſteund E geboten werden, was wir zu leiſten vermögen, und zwarnicht etwa nur ohen Feſten und bei außerordentlichen Gelegen⸗heiten, vielleicht länzen, ſondern bei jedem Gottesdienſte,
mögen viele oder wenige Zuhörer anweſen ſein Weil die Le
Gottes der Hauptzweck des Kirchengeſanges iſt, ſo muſs derſelbeAltar und auf dem Chor In reiner Abſicht ausgeführt werden,
ohne Eitelkeit und Selbſtgefälligkeit. (berau beherzigenswert iſt,
was In dieſer Beziehung der Bernhard ſagt 77  8 gibt einige,die ſich auf ihre Stimme viel einbilden und andere verachten. Sie
ſingen mehr den Menſchen, als ott zu gefallen Wenn du
ſingſt, bei den Menſchen Lob empfangen, dann verkaufſt du
deine Stimme!“ Soll der Geſang im Gotteshauſe ſeine zweite Auf⸗
gabe erfüllen, ſoll ETL nämlich den Zuhörern zur rbauung gereichen,ſo muſs In erbaulicher Weiſe vorgetragen werden und aus
wahrhaft frommem Herzen kommen. Fern muſs leiben alles Schreienund zu Qute Singen, was der Tod aller Erbauung iſt Ebenſo aber
muſs vermieden werden alles Künſtliche, Gezierte und Sentimentale,da dies nuLr die oben verpönte nd fä ſo genannte rbauungwecken, In den Zuhörern nämlich krankhafte Sentimentalität und
Unklare Gefühlsduſelei hervorrufen wür  de Soll der Geſang die Zuhörer zu wahrer Herzensandacht anregen, muſs ETL aus ahrhafrommem Herzen kommen, da das, was von Herzen ommt,
auch wiederum zu Herzen geht Singen In der t1muſs eln Beten ein!


